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Therapeutische Beziehung bei Patienten mit komplexer posttraumatischer 
Belastungsstörung
Wolfgang Wöller

Patienten mit komplexen Traumafolgestörungen präsentieren eine Vielzahl dysfunktionaler Beziehungsmuster,
die sich psychodynamisch aus der Verinnerlichung von Täter-Opfer-Beziehungen oder aus der Notwendigkeit, die
frühe Bindungsbeziehung zu schützen, erklären lassen. Häufig erfassen die dysfunktionalen Muster auch die
therapeutische Beziehung. Unerkannte Täter- und Retter-Übertragungen auf dem Boden unsicherer
Bindungsmuster können die ressourcenorientierte therapeutische Arbeit stark behindern und zu Brüchen in der
therapeutischen Beziehung führen. Aspekte von Übertragung und Gegenübertragung können auch in der
therapeutischen Arbeit mit verletzten inneren Kindanteilen bedeutsam sein. Eine konsequent
ressourcenorientierte psychodynamische Interventionstechnik kann in Verbindung mit beziehungsorientierten
Interventionen dazu beitragen, kontraproduktive Übertragungsmuster aufzulösen und Brüche in der
therapeutischen Beziehung zu reparieren.
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